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Der Kufſtand auf Cuba. 


eee Beria, P. Madrid, 5. Juni. 
rieflihe Berichte aus Cuba, die bis zum letzten 
Drittel des Mal reichen, kennzeichnen die vollſtändige 
un der von dem Marſchall Martinez 
Bee übernommenen Aufgabe, bei allem Der- 
rear auf deſſen hohe Begabung und großes 

eihich, als ein ſehr ſchwieriges Werk. Zu dem 
erwähnten Zeitpunkte war der Aufſtand durch- 
aus noch nicht in Abnahme begriffen, ſondern es 
hatten vielmehr die Inſurgenten von verſchiedenen 
Seiten nicht unbeträchtlichen Zuwachs erhalten. 
Daß die ſpaniſchen Streitkräfte jenen der Auf- 
ſtändiſchen numeriſch bedeutend überlegen ſind, 
bietet bei der Kampfesweiſe der letzteren keines- 
wegs ſchon eine Gewähr für die raſche Bewälti- 
gung des Aufſtandes. Die Guerillataktik, in 
welcher die Cubaner es im letzten Bürgerkriege 
während der Jahre 1868 — 1878 zu hoher Fertig- 
keit gebracht hatten, wird auch gegenwärtig be- 
folgt und das hügelige und waldige Terrain der 
Provinz Sant Jago, die den Herd des Aufitandes 
bildet, iſt für dieſe Kampfesmethode beſonders 
geeignet. Der Angriff im offenen Felde wird von 
den Injurgenten faſt vollſtändig vermieden, fie 
überfallen vielmehr die ſpaniſchen Zruppenab- 
theilungen in der Regel aus geſchickt ausge- 
ſuchten Kinterhalten und ziehen ſich, wenn die 
Attacke nicht bald zum Erfolge führt, raſch in 
ihre Schlupfwinkel zurück. 

Man dürfe aber auch nicht annehmen — wird 
in den Berichten betont —, daß die Inſurgenten 
im Punkte der Ausrüftung und der militäriſchen 
Gewandtheit gering zu ſchätzende Gegner ſeien. 
Es fehlt den Inſurgenten nicht an tüchtigen 
Führern, fie verfügen über eine gute Reiterei 
und geeignetes Pferdematerial. Befeſugten 
Plätzen droht feitens der Kufſtändiſchen keine 
Gefahr, da fie keine Artillerie beſitzen. Sie ſollen 
erner auch durch Knappheit ihrer Munitions- 
vorräthe in ihren Operationen beengt fein. Einen 
weſentlichen Nachtheil für die Campagne der Re- 
gierungstruppen bildet die große Ausdehnung 
des Nüftenftrihes — an 600 Meilen —, an welchem 


Ariegs materia und Zreiſchaaren geln det wet den 


können, zumat jut die Ber hinderung oer Landun⸗ 
gen, bis gegen die Mitte Mai wenigſtens, die erfor- 
derlichen Vorkehrungen noch nicht im vollen umfange 
getroffen worden waren. Wie es heißt, Toll die 
militärifhe Disciplin im Lager der Inſurgenten 
gegenwärtig ſtreng gehandhabt werden. Als 
Beiſpiel hierfür wird angeführt, daß der Befehls- 
haber einer Inſurgenten-Kbtheilung, Namens 
Eaftillo, der fi Gemaltthätigkeiten gegen die Be- 
völkerung der Provinz St. Jago zu Schulden 
kommen ließ, auf Weiſung des Obercommandos 
hingerichtet wurde. 

Mit hoher Befriedigung darf es verzeichnet 
werden, daß die Kriegführung auf beiden Seiten 
einen weit humaneren Charakter trägt, als es 
bei früheren Aufſtänden der Fall war. Nieder- 
metzelungen von Derwundeten, von Frauen und 
Kindern, wie ſie während des Aufſtandes von 
1868—1878 vorkamen, werden jetzt nicht verübt 
— . —— 


(Nachdruck verboten.) 


Vera Boronkoff. 


6) Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 
von 
Sonja Kovalevsky. 


3 Bafiltjeff nun in Sicherheit gekommen 
; i ſchämte er ſich ſeiner Feigheit. Nachdem er 
einer Retterin haſtig und verlegen gedankt hatte, 
8 er mit gezwungenem Lächeln auf den 
N vor ihr, ohne zu wiſſen, was er ſagen 
ollte. Sich unverzuͤglich zurümzujiehen und einen 
ſo Unvortheilhaften Eindruck zurückzulaſſen, hatte 
ei keine Luft, aber er mußte nicht, wie er mit 
iejer kleinen Wilden eine Unterhaltung einleiten 
ollte, die ihn mit ruhiger Neugierde anſtarrte. 
„Mas für ein Buch haben Sie da? Darf man 
es ſehen?“ fragte er plötzlich. 
Vera trug unter dem Arm nämlich ihre ge- 
—— „Helligenlegenden“. 
und Jae ſchlug es an irgend einer Stelle auf 
defapl gert über den heiligen Märtyrer Iſidorus, 
ihn auf „aller Diokletian dem Gefängnißwärter, 
ace Anden Tüten. 
Die dunkelblau Märchen!“ rief er unwillkürlich. 
e e l af, dat 
um und e eſtig an lick, 
zuſehen. mifernte ſich 
Im Laufe des 
— mehr als 
vom Vormittag 5 
beluftigt, wie ein wells ge fühlte er ſich ſowohl 
Am folgenden Tage Legat 


langjam ohne ſich um- 


ſelbſt Rechenſchaft über er ſich, ohne ſich 
wieder an den Ort feiner Demunſache zu geben. 


gangenen 5 
Dera dort. C 
am Bache und 
„Guten Tag“, : eff zu warten. 
die Hand gel * lagte er, indem er ihr freundlich 


„Es iſt doch nicht alles Unwahrheit?“ 


aus, anſtatt zu antworten, inde rief ſie 
großen Augen ängſtlich, m ſie mit ihren 
= 3 ängſtlich, faft flehend zu ihm 


eſtern, als fie das weni 

über 4 — wenig ſchmeichelhaft 

zuerst bsledtebüngsduc gehört 1 . 
geweſen, aber ihr Zorn hatte ſich bald 


ein > 
anderes, quälenderes Gefühl verwandelt. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenomn 
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größlen Then der erforerlichen Summe! . 
N . orſchlag jedoch die Kaiſer * 


und die Gefangenen werden von den Regierung 
truppen ſowohl wie von den Inſurgenten milde 
behandelt. ©; 

daß man nach der Niederwerfung des Auf 
ſtandes auf Cuba vor einem anderen überau 
ſchwierigen Problem, nämlich der Befreiung de 
Inſel von der wirthſchaftlichen Noth ſtehen wirt 
heben die von dort einlaufenden Berichte übe 
einſtimmend hervor. Die ökonomiſchen Derhäſt 
niſſe auf Cuba ſollen fo ungünftige ſein, daß dei 
völlige Ruin nicht aufzuhalten ſein werde, wen 
nicht ungeheuere Anſtrengungen aufgeboten w 
den, um dieſe Gefahr abzuwenden. die Zuch 
production und die Cigarreninduſtrie, wel 


Pie Kaiſerin von Oeſterreich und Kein 

Ein bemerkenswerther, bisher unbekannt 
Ausſpruch der Kaiſerin von Oeſterreich übe 
Heinrich Feine kommt jetzt an die Deffentfichkeii 
In dem ſoeben zur Ausgabe gelangenden neuefj 
Heft der „Wiener Mode” findet ſich ein inter 
eſſanter Aufjag über die Kaiſetin Eliſabeth ve 
Oeſterreich, welcher u. a folgenden Paſſus e 
hält: „Bekanntlich wurde vor einigen Jahren 
Errichtung eines Keine- Denkmals in Düſſeld 
angeregt, und es wurden Sammlungen v 
anftaltet, die jedoch ein ſehr geringes Ergeb 
lieferten. Eine Perſönlichkeit in der Umgebung 
Kaiſerin, welch letztere, wie bekannt, eine be 


geiſterte Berehrung für den Dichter hegt, ſtellſe 
ihr vor, daß das Unternehmen leicht zu Stande 


kommen würde, wenn die hohe Frau jelbji de 


ſteuern würde, weichen 
mit den Worten ablehnte: „So weit ich He 
aus feinen Schriften kenne, würde es ihm me: 
Freude bereitet haben, ſein Denkmal bloß 
Für ſtengunſt verdanken zu müſſen.“ In dem 
geſchloſſenen Parke ihres zauberhaft am Meere 
gelegenen Schloſſes zu Corfu hat Aaijerin Elifabeih, 
wie man weiß, ihrem Lieblingsdichter durch Ex⸗ 
richtung eines Marmorſtandbildes ihre perſönliche 
Derehrung gezollt. 


Deutſchland. 


„Berlin, 10. Zuni. Wie ſchon gemeldet, wird 
die Kaiſerin mit den Prinzen auf 4—6 Wochen 
nach Saßnitz kommen, auch der Kaiſer wird 
kürzere Zeit auf Rügen zubringen. Die An- 
kunft der Kaiſerin erfolgt, wie man der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ aus Gafnitz ſchreibt, am 1. oder 2. Juli, 


f ²˙ ⁰³ʃI¹jü̃4ꝑ EUREN ERALTRSEGENEEBR REN 

Der Nachbar war als kluger und gelehrter 
Mann bekannt. Er mußte mit allem Beſcheid 
wiſſen. Wenn die Märtyrergeſchichten nur Sagen 


wären! 

Dieſer Imeifel war jo ſchmerzlich, daß fie um 
jeden Preis Aufklärung haben mußte. 

„Sprechen Sie von dem Buch?“ lachte Vaſiltſeff. 
„Run, urtheilen Sie ſelbſt, Fräulein! Ka ſer 
Diokletian regierte in Byzanz und das Kapitol 
war in Rom. Wie konnte er dem Gefängniß- 
wärter dann befehlen, den heiligen Iſidorus 
dorthin zu führen?“ 

„Ach, das meinten Sie! 
unwahr?“ 

„Nur, ſagen Sie? Ich denke, das iſt ge- 
nügend.“ 

„Aber es iſt doch wahr, daß es noch Märtyrer 
. 10 

„Ja gewiß.“ 

„und daß fie verbrannt wurden und getödtet 
und von wilden Thieren zerriſſen?“ 

„Das iſt alles richtig.“ 

„Gott ſei Dank!” rief Vera mit einem Geufje 
der Erleichterung aus. 5 

„Warum jagen Sie Gott ſei Dank?“ 

„Ich meine, Gott ſei Dank, daß es einmal jo 
gute Menſchen gab, wie Heilige und Märt ker.“ 

„Märtyrer giebt es noch,“ fiel Dafiltiefi 
ernſt ein. 

Vera ſah ihn mit einem langen, erſtaunten 
Blih an. „Ja, in China“, ſtimmte fie ſchlieſßlich zu. 

Bafiltfeff lachte wieder. 

„Warum fie in der Ferne ſuchen, man findet 
ſie auch hier.“ 

Vera ftarrte ihn unverwandt an, 
Zügen ſpiegelte ſich großes Erſtaunen. 5 

„Haben Sie niemals davon ſprechen hören, 
daß man auch hier bei uns in Rußland Leute 
in's Gefängniß ſperrt, fie nach Gibirien verbannt, 
ſie zuweilen auch hängt? Und Sie fragen mich, 
ob es noch Märtyrer giebt?“ 

„Ja, aber bei uns verbannt man nur ſchlechte 
Menſchen — Verbrecher .. 2 

Di Worte waren Vera unfreiwillig entihlüpft, 
aber kaum hatte ſie ſie ausgeſprochen, als eine 
helle Röthe ihr Geſicht bedeckte. „Er iſt ja auch 
verbannt“, dachte ſie. 

„Es kommt vor, daß fie auch andere ver- 
bannen“, ſagte Vaſiltſeff halblaut. 

Eine Weile ſchritten fie ſchweigend neben ein- 
ander Dera ging mit geſenktem Kopfe und 


dann iſt nur das 


in ihren 


Morgen-Ausgabe, 


Zeitung 


ie die nordöſtlichen Provinzen. (Auſaue über 10000.) 


ag früh. — Beſtellungen werden in der Haupt-Expedition. Ketterhagergaſſe 4. bei ſämmtlichen 
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1895. 


mit der Bahn oder zu Schiff, darüber iſt 
nichts bekannt. Umfangreiche Vor- 
eitungen für den Empfang und den Aufent- 
der Herrſchaften werden im Schloſſe 
ajiden und feiner Umgebung bereits getroffen. 
ft bereits eine Telegraphen- bezw. Telephon- 
g vom Schloſſe nach Saßnitz ſowohl, wie 
dem Gutshofe Lanken hergeſtellt. Der Bau 
neuen Badeanſtalt am Sandſtrande 
rhalb Dwaſiden ſoll ſofort in Angriff ge- 
mmen werden; ebenfalls die Herſtellung einer 
Landungsbrücke daſelbſt zum An- 
der Boote und Dampfpinaſſen; denn es iſt 
er Vorliebe des Kaiſers und der Kaiſerin 
den Waſſerſport wohl anzunehmen, daß 
hrend des Aufenthalts ein Theil des Ge- 
ders, ſoweit es nicht nothwendig ander- 
lig dienſtlich Verwendung findet, die Rhede 
Saßnitz, Crampas und Dwaſiden ſtark be- 
en und dem Publikum ſomit manch ſchönes 
uſpiel geboten werden wird. Zür einen 
des Gefolges iſt die neuerbaute Billa des 
n Wachtmeiſter in Crampas gemiethet 


hinreichend Raum für die angemeſſene Auf- 
hme der Equipagen und dazu gehöriger Be- 


nung. 
Dr. Miquel.] Der von verſchiedenen Seiten 


gemeldete Beſuch des Finanzminiſters Dr. Miquel 


dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh wird, 
ind „Famb. Nachr.“ von dort erfahren, nicht 
ttfinden. 

[Prof. Curtius Dank.] Bekanntlich richteten 
zahlreichen am 19. April d. Is. in Olnmpla 
ſammelten Freunde, Schüler und Verehrer des 
of. Ernſt Curtius o den ruhmvollen Greis 
Zeier ſeines 80 lä Agen Geburtstages ein in 
iſterten Worten verfaßtes Glückwunſch⸗ 
ramm. die griechiſchen Zeitungen des 8. Juni 


drucken nun folgende Erwiderung des Jubllars 
* ö eiche er über» N 


) durch Rrol. Wilh. 
telt 3 . — «: 
Vie Seiler iu ee anten neuem ge- 
zeigt, wie alle gebildeten Nationen mit den 
Fellenen um die Denkmäler des Alterthum 
wie um einen gemeinſamen Schatz ſich geiſtig 
vereint fühlen. Es war ein Feſt von ſeltener 
Weihe, ein Zeft freundlicher Eintracht und 
reiner Begeiſterung für das unvergänglich 
Schöne und Gute, das in den Werken der 
Alten erhalten iſt. Für mich war die Zeier 
eine Anerkennung und Ehre, wie ich ſie mir 
nicht höher hätte ausdenken können. Ich thue 
was ich nicht laſſen kann, wenn ich in kurzen 
Worten der königl. griechiſchen Regierung, der 
National-Univerſität und den Gelehrten- Ber- 
einen, welche Vertreter nach Olympia geſchickt 
haben, ſowie allen Hellenen, welche, mit den 
Philhellenen aus fernen Ländern vertraulich 
vereint, die große Feſtverſammlung bildeten, 
für ihre Betheiligung an dem Feſte meinen tief 


zupfte nervös an den Spitzen ihres Halstuches. 
Die ſonderbarſten, mitunter widerſtreitendſten 
Gedanken ſummten wie ein ganzer Bienen- 
ſchwarm in ihrem Kopfe. Sie fürchtete ſehr 
etwas dummes zu ſagen und den Nachbarn 
vielleicht zu kränken, aber die Frage war ihr in 
ſolchem Grade ſpannend und wichtig, daß es ihr 
unmöglich war, die Forderungen der Convenienz 
u beachten. 
m wurden Sie verbannt?“ ſagte fie 
plötzlich haſtig und ohne Vaſiltſeff anzuſehen. 

Dieſer lächelte. 

„Wollen Sie es ſehr gern wiſſen?“ fragte er 
neckend. 

Dera nickte nur zur Antwort, aber ihr Blick 

rach für ſie. 
N a Märtyrern der Neuzeit wollen Sie 
vielleicht auch etwas willen?“ 

Deras Augen erhielten noch höheren Glanz. 

„Wollen Sie, daß ich es Ihnen erzähle? Aber 
ich warne Sie vorher, vielleicht ſpreche ich auch 
von vielen anderen Dingen.“ 

Veras Geſicht ſtrahlte. 

„Ich werde vielleicht ſowohl von Diokletian wie 
vom Capitol ſprechen. Wollen Sie davon hören.“ 

„Ja, ja!“ 


5 

Am folgenden Tage machte Daſiltſeff beim 
Grafen Dorontzoff einen Beſuch. Die Bekanntſchaft 
war ſchnell gemacht und als Daſiltſeff nach einiger 
Zeit vorſchlug, Vera Unterricht zu geben, wurde 
das Anerbieten mit Dank angenommen, um ſo 
mehr, als der Graf trotz feiner Sorgloſigkeit mit- 
unter ftarke Gewiſſensbiſſe empfand, feine jüngſte 
Tochter ohne alle Kenntniſſe aufwachſen zu jehen. 
Die Schweſtern waren überzeugt, daß es Vera 
gelungen war, an dem Nachbarn eine Eroberung 
zu machen und neckten fie unaufhörlich mit ihrem 
„Verehrer“. Im Anfang fühlte ſich Vera gekränkt 


durch dieſe Scherze, allmählich fand fie aber Ge- 


ſchmack daran. Es war doch eine große Ehre, 
jemanden zu wiſſen, der nach einem ſeufzte, 
ſie fing an, ſich ganz erwachſen und ſehr wichtig 
zu fühlen. Die Schweſtern verſtanden es, jedem 
ſeiner Worte eine ſolche Bedeutung zu geben, 
daß auch Vera einen tieferen Sinn darin zu 
finden glaubte, als in dem Augenblick, wo er es 
ausſprach. Als fie ihn das erſte Mal ſah, er- 
ſchien er ihr als ein wenig anziehender Mann 
mittleren Alters, lang und mager, mit gelblichem 
Geſicht, kurzſichtigen, graublauen, durch den be- 


empfundenen Dank ausſpreche. Es hat den 

Abend meines Lebens mit einem unerwarteten 

Glanz verklärt. 

Berlin, den 27. Mai 1895. 

Ernſt Curtius. 

* [Der Fall Kock.] Die Discuſſion über die 
Maßregelung des Paſtors Kock hat einen be- 
deutenden Umfang angenommen die chriſtlich- 
ſocialen Blätter ſind eifrig für das Recht des 
freimüthigen Geiſtlichen eingetreten, was ihnen 
auch um ſo weniger ſchwer fallen konnte, als 
Paſtor Kock ein „ſtramm- orthodoxer“ Theologe 
iſt. Aber auch der „Reichsbote“, das pedantiſche 
Paſtorenblatt, das ſonſt „zween Herren dient“, 
nämlich dem orthodoxen Chriſtenthum und dem 
Junkerthum, ſieht ſich genöthigt, diesmal gegen 
das letztere „Zeugniß abzulegen“. Das Blatt druckt 
aus dem incriminirten Vortrag die weſentlichen 
Auslaſſungen ab und fährt dann fort: 
„Ob in der Debatte über den Vortrag Keuße ⸗ 
rungen gefallen find, welche feindliche Stim- 
mungen erzeugten, wiſſen wir nicht; in dem 
Vortrage finden wir nichts Anſtößiges. In den 
einzelnen Fällen, die Paſtor Kock zur Illuſtri- 
rung ſeiner Ausführungen mittheilt, iſt auch 
niemand genannt; ſollten ſich einige Gutsbeſitzer 
perſönlich getroffen gefühlt haben, ſo müſſen 
wir ſagen: Wenn die Herren eine ſo milde und 
friedliche Kriti aus dem Munde eines Geiſt- 
lichen nicht ertragen wollen, dann werden ſie 
freilich auf die Kritik der Gocialdemohraten 
hören müſſen; denn daß jociale Uebelſtände 
vorhanden find, das hat ſelbſt Fürft Bismarck 
anerkannt und hat deshalb die Soclalreform 
in Angriff genommen, und das haben auch die 
Großinduſtriellen zugegegeben; warum wollen 
es die Großgrundbeſitzer leugnen? Ohne Er- 
kenntniß der Uebelſtände iſt aber an eine Ab- 
wehr der Socialdemohkratie nicht zu denken; denn 
dieſe Mißſtände ſind die Wunden, in welche der 
ſocialiſtiſche Bacillus ſich feſtſetzt und wuchert. 
Wenn die Herren den Geiſtlichen verwehren 
wollen, ſolche Worte in einer geſchloſſenen 
conſervallven Derſammlung zu ſagen, dann 
wird die Folge fein, daß die anſtändigen⸗ 
a heitsliehenden Pr fi mer der 
Soner nagen Ber sung gr · 2 —5 „une 

was das u.a auf dem Ca. „ bedeuten 
hätte, bedarf keiner Auseinanderſetzung. Kein 
ernſter Geiſtlicher kann ſich dazu hergeben, 
bloß den Arbeitern und Armen gegenüber 
Kritik zu üben und vor den Sünden der 
Reichen die Augen zu ſchließen. Da die Herren 
nicht bloß das Conſiſtorium, ſondern auch den 
König gegen den Paſtor Kock angerufen haben, 
jo find damit auc die anderen Beiftlihen 
provocirt, der Sache näher zu treten, denn was 
bier Kock paſſirt iſt, kann morgen leicht jedem 
anderen begegnen, und dann liegt es auch im 
Intereſſe der conſervativen Partei, aus welcher 
der Greiffenberger Derein Kerrn Kock aus- 
geſchloſſen hatte, die Sache zur Sprache zu 
bringen. denn wenn um eines ſolchen Bor- 
falles willen jemand aus der conſervativen 
Partei ausgeſchloſſen würde, wer, zumal welcher 


ECC AVV 
ſtändigen Gebrauch der Brille etwas erloſchenen 
Augen und aſchblondem, ſo dünnem Haar, daß 
man ihn für kahlköpfig halten konnte. Seit er aber 
offen zu ihrem Verehrer erkoren war, verſuchte 
fie, ihn auf jede Weiſe zum Helden zu ſtempein, 
und fing ſogar an ihn ſchön zu finden. Jeden 
Tag machte fie in Bezug auf ſein Keußeres eine 
neue erfreuliche Entdechung. Er hatte ein ſo 
angenehmes Lächeln, und die kleinen feinen 
Runzeln, die dabei ſichtbar wurden, kleideten ihn 
ſo gut. Und dann war er ſo ſchrecklich gelehrt 
und eine ſo überlegene Perſönlichkeit — das war 
natürlich die Hauptſache. Mit jedem Tage nahm 
er einen größeren Platz in ihren Gedanken ein. 
Sie ging in beſtändiger Erwartung des Augen- 
blicks umher, wo er ſich erklären würde, ging 
mit richtigem Herzklopfen in die Stunden und 
ſaß die ganze Zeit über in nervöſer Spannung, 
begierig jedes feiner Worte einſaugend. 

Eines Abends waren fie allein im Zimmer, 
die Dämmerung war eingebrochen, aber das 
Dienſtmädchen hatte vergeſſen die Lampe zu 
bringen. Er hatte das Buch fortgelegt und ſaß 
eine lange Weile ſchweigend, den Kopf in die 
Hand geſtützt. Dera ſaß unbeweglich neben ihm. 
Sie fühlte ſich plötzlich beklommen, fürchtete ſich 
zu rühren. Sie heftete die Augen auf Baflltjefis 
magere, braune Kand und folgte mechanisch 
einer dicken, blauen Ader, die allmählich ſchmäler 
werdend, ſich von dem Handgelenk bis zum 
Mittelfinger erſtreckie. 

Die Gegenftande wurden immer undeutlicher 
und ihre Conturen verſchwanden. Je ſchwacher 
Bafiltjefis Hand ſichtbar wurde, deſto mehr 
trengte Dera unwillkürlich ihre Augen an, um 

e zu erkennen. Ein eigenthümliches Zittern war 
über ſie gekommen, jeden Augenblick wurde ihr 
das Athmen ſchwerer, das Herz klopfte wie ein 
Hammer und es ſauſte ihr in den Ohren wie 
von dem Getöſe eines fernen Waſſerfalles. 
Plötzlich erwachte Vaſiltſef[ aus feinen Träumen 
und nahm zärtlich eine ihrer Hände in die ſeinen. 
„Liebe, kleine Dera“, begann er, gleichſam 
feinen Gedankengang verfolgend. 

Jetzt war alſo der große Augenblick genommen. 
den fie jo lange erwartet hatte. Aber die Span- 
nung ihrer Nerven war durch das unerwartete 
Anſtarren während des langen Schweigens ſo 
geſteigert, daß ſie unmöglich mehr ertragen 
konnte. Sie meinte erſuchen zu müſſen und 
ſtürzte fort, indem fie beinahe ſchrie: „Ich weiß 


Geiftlihe, könnte denn noch darin bleiben! 
Wie berichtet wird, wollen dann auch die Geiſt⸗ 
lichen die Sache im conſervativen Provinzial- 
verein, dem ſie angehören, zur Sprache bringen.“ 
Hoffentlich wird die angekündigte Erörterung 
des Falles nicht nur die nr und partei- 
politiſche Seite der Sache berühren, ſondern auch 
ihre kirchenrechtliche Seite, den Eingriff des kaiſer ⸗ 
lichen Cabinets und die Haltung der pommerſchen 
Provinzialkirchenbehörde, einer Kritik unterziehen. 
* [Anardift Töbs.] Die Polizei hat bei dem 
verhafteten Anarchiſten Schneider Töbs in Berlin 
abermals eine Hausſuchung vorgenommen. Die 
Nachforſchungen der Polizei ſollen den Zweck haben, 
feitzuftellen, ob in der Wohnung des Töbs 
Experimente zur Kerſtellung von Sprengmitteln 
ftattgefunden haben. die „Braut“ des Töbs, 
Paula Flügel, hatte neulich in Moabit eine kurze 
Dernehmung, dei welcher ſich außer einem 
Chemiker auch der Staatsanwalt Dr. Benedix 
und der Polizeirath Roeber befunden haben 
follen. Der Flügel wurde von einem der Herren 
ein kleines, mit einer Zlüſſigkeit gefülltes 
Fläfhchen gezeigt und fie wurde gefragt, ob 
Töbs auch derartiges Zeug beſeſſen und ob das- 
ſelbe ebenſo gerochen habe. Die F. konnte ſich 
darauf nicht entſinnen. Ob dieſe Angaben ju- 
verläſſig find, laſſen wir dahingeſtellt. 
Abgeordnetenhaus -Dorlagen.] An uner- 
ledigten Vorlagen ſtechen im Abgeordnetenhaufe 
nach einem jetzt veröffentlichten amtlichen Der- 
zeichniß noch 10 Regierungsvorlagen, 5 Initiativ- 
anträge, 1 Interpellation, 1 Bericht der Wahl- 
rüfungscommiifion, 18 Petitions berichte. 
*I Wahlcurioſum.] Bei der Wahl in Weimar- 
Apolda hat, wie nach dem „Vorwärts“ feſtgeſtellt 
iſt, in Atzmannsdorf eine Frau für ihren Mann 


gewählt. 
China. 

[Petition um bſchaffung des Zopfes.] Der 
Telegraph meldete kürzlich, daß von Güd-Ehina 
eine große Bittſchrift an den Kaiſer nach Peking 
abgegangen ſei, welche gewiſſe Reformen, u. a. 
die Abſchaffung des Zopfes, verlangte. Die 
letztere Forderung iſt nicht ſo geringfügig, wie 
es den Anſchein haben möchte. Die Bittſchrift 
kommt vom Süden, dem China der Chineſen, 
im Gegenſatz zu dem China der Mandſchue, dem 
Norden. Der Kaiſer iſt bekanntlich ein Mandſchu. 
Erſt die Mandſchus führten den Zopf ein, als ſie 
China eroberten. Die ſchwerſten Strafen wurden 
angedroht, wenn Einer ſich den Zopf nicht 
wachſen ließ. Schließlich wurde das, was dem 
Dolke anfänglich als verhaßter Zwang erſchien, 
durch die Gewohnheit geheiligt, ein Gegenſtand 
des Stolzes und der Derehrung. Iſt es doch 
bekannt, daß die Chineſen lieber das Leben 
opfern, als daß ſie ſich ihren Zopf abſchneiden 
laſſen. Wenn fetzt Chineſen die Abſchaffung des 
3opfes fordern, fo zeigt das eine gewaltige 
genderung in den Volksanſchauungen. Die 
Abſchaffung der Nandſchu - Sitte mag den 
Sturz der Mandſchu-Dynaſtie bedeuten. Süd- 
China hat von jeher weniger Sympathie 
mit den Mandſchu-Kaiſern gehabt als der 
Norden. Außerdem hat ſich das jetzige Regime 
als jo verrottet und unfähig erwieſen, daß in⸗ 
telligenten Chineſen wohl der Gedanke nahe 
liegen muß, ſich der barbariſchen Controle zu 
entziehen. Die Mandſchus haben ra der 9 —— 

nicht weiter 


ſchern Befittung aufaezwängt, fie a 


9 2 e e 
Men. ser Wund immert, e Deiipict 
u er Japan. nachzuahmen und vom Weſten zu 


lernen, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Sitzung des Colonialraths. 

Berlin, 10. Juni. Die Frühjahrsfigung des Colo- 
nialrathes wurde (wie bereits telegraphiſch gemel- 
det) heute Vormittag durch den Director der Colo- 
nialabtheilung im Auswärtigen Amt, Dr. Kayſer, 
mit einem Ueberblick über die Ereigniſſe in den 
letzten Monaten auf colonialem Gebiete eröffnet. 
Redner nahm dabei Deranlafjung, das Intereffe der 
Anweſenden auf die im nächſten Jahre ftatt- 


— . 
alles! Aber um Gottes Willen, ſagen Sie nichts 
— nicht jetzt.“ 

Er ſtarrte fie in ſtummer Verwunderung ag. 
„Dera, mein Kind, was iſt dir?“ fragte er ängft- 
lich. Bera kam wieder zu ſich und es wurde 
ihr plötzlich klar, daß ſie ſich ſchrechlich kindiſch 
benommen hatte. Aber fie wußte nicht, was fie 
lagen ſollte, um ihre Aufregung zu erklären, 
ſondern ſtammelte nur: „Ich fürchtete — ich 
dachte — ich glaubte —“ 

Er blichte fie unverwandt an und ſeine be- 
ſtürzte, erſchrockene Miene wich allmählich einem 
Ausdruck peinlichen Argwohns. Er ging langſam 
zu ihr hin und blickte ihr gerade in die Augen: 

„Vera, jetzt will ich, jetzt verlange ich zu wiſſen, 
was Sie glaubten!“ Seine hellbraunen Auger 
bohrten ſich förmlich in die ihren und unter der 
Nacht dieſes ſtrengen, forſchenden Blickes fühlte 
ſie jede Spur des eigenen Willens verſchwinden, ſie 
wußte, daß fie ihr eignes Urtheil ausſprechen ſollte, 
ſie mußte ihm antworten, ſie mußte ihm um 
jeden Preis die Wahrheit ſagen. Und in ver- 
iweiflung flüſterte fie: „Ich glaubte, Sie wären 
verliebt in mich.“ 

Er ließ ihre Hände mit einer Geberde des Un- 
N ſinken. „Ach, Vera, daß du auch eine 
o che oberflächliche, eitle kleine Puppe biſt, die 
glaubt, kein Mann könnte in ihrer Gegenwart 
an etwas anderes denken, als an Liebel“ Damit 
wandte er ihr den Rücken und ging hinaus. 

Vera blieb allein, beſchämt und vernichtet. Nach 
der Derwirrung des erften Augenblics ergriff 
fie eine jo wilde Derzweiftung, daß fie nicht 
wußte, wie es möglich ſein ſollte, hiernach weiter 
zu leben. Sie fühlte ſich für immer entehrt; fie 
konnte ehrlichen Leuten niemehr in die Augen 
ſehen, niemals den Blichen der Schweſtern und 


der Dienſtmädchen begegnen, denn ſie wußten 
la alle, was fie ſich eingebildet hatte und 
würden jetzt erfahren, wie unweiblich ſie ſich be- 


nommen hatte. Wie ſollte ſie ihnen ausweichen, 
lich vor ihnen verbergend? Der einzige Zufluchts⸗ 
ort, den fie wußte, war Nijanjas kleines dunkles 
Zimmer, wo ſie als Kind ſo oft Schutz und Troſt 
für alle ihre kleinen Kümmerniſſe geſucht hatte. 
Dorthin flüchtete fie nun auch in ihrem tiefen 
Herzensklummer. Sie warf ſich auf Njanſas 
== Bett und ſchluchzte, als müßte ihr das 
Her; brechen Die freundliche Alte ſireichelte und 
liebhojtz fie wie früher, als fie noch ihr kleiner Lieb- 
ling war, jtellte aber keine Frage an fie. Und 


Re” 
herrn „ Land 
Stände ſchloß. Di 


findende coloniale Ausftellung zu lenken. Nach 
kurzer Beſprechung der Mittheilungen Kanſers 
wurde in eine Erörterung der Lage in den ein- 
zelnen Schutzgebieten eingetreten und zunächſt die 
Bedeutung der Errichtung einer Station in Ujiſt be- 
handelt. Der an der Sitzung theilnehmende Bouver- 
neur v. Wißmann machte dabei eingehende Mit- 
teilungen über die dortigen Berhältniffe und die 


Schwierigkeiten des Baues und der Erhaltung 


von Straßen in Oſtafrika. 
Hinſichtlich Deutſch-Südweſtafrinas erwähnte 


der Dorſitzende, daß es bisher leider nicht ge- | 


lungen ſei, einen geeigneten Waſſerbautechniker 
zur Unterſuchung der Landungsverhältniſſe an 
der Thoakhaubmündung zu finden. Es wurde 
indeſſen hervorgehoben, daß die Landung daſelbſt 
nach den jetzt vorliegenden Erfahrungen weniger 
Schwierigkeiten bereite als an den 


täne der Woermannlinie zögen bereits das 
Landen in der Thoakhaubmündung dem in der Wal⸗ 
ſiſchban vor. Weit wichtiger als die Verbeſſerung der 


Landungsverhältniſſe ſei hier eine Erleichterung 


der Verbindung mit dem Innern. Eine Auf- 
wendung von Geldmitteln für dieſen Zweck werde 
ſich reichlich ſchon durch Erſparniſſe an den bis- 
herigen enormen Transportkoſten für den Be- 
darf der Schutztruppe bezahlt machen. Es knüpfte 
ſich daran eine längere Debatte über die Aus- 


ſichten und die Art und Weiſe einer Beſiedelung 
des Schutzgebietes, an welcher ſich beſonders der 


Staatsminiſter 
Dr. Scharlach, 


v. Hoffmann, 
Conſul Vohſen, 


und Dr. Schröder betheiligten. Bi 

Bei Erörterung der Derhältniffe in Kamerun 
wurde die Frage der Freiheit der Nigerſchiffahrt 
berührt. Der Vorſitzende theilte mit, daß das 


neue Reglement der Nigerſchiffahrt bedauerlid 
Borkommnifje, wie fie früher ſich ereignet, fü 


die Zukunft als ausgeſchloſſen erachten laſſe und 
daß ein deutſches Unternehmen im Finterlande 


von Kamerun am Benue auf den Schutz d 
deutfchen Regierung rechnen könne. Con 
Dohſen gab nähere Nachrichten über eben ei 
getroffene Berichte der deutſchen Togoexpedition 
und den von ihr mit dem Sultan von Gurma 
am Niger abgeſchloſſenen Vertrag. A 

Morgen Abend findet beim Reichskanzler 
Fürften Hohenlohe ein Diner ſtatt, zu dem ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Colonialraths Einladung 
erhalten haben. 


Friedrichsruh, 10. Juni. Auf die Anſpr 
des Vorſitzenden des Centralausſchuſſes d 
Bundes der Landwirthe, v. Plötz, erwiderte (w 
bereits mitgetheilt) Fürft Bisma 
längeren Rede, die mit ei 


„Wir find feftgeleg 


ändern, fo lange fie gelten und wir müffe 


um doch nicht müßig zu bleiben, in's Auge faſſe 
was wir ohne deren Aenderung für die Lan 
wirthſchaft thun können. da ſind ja no 
manche ſogenannte kleine Hilfen, die in der 
Hand der Regierung und Geſetzgebung ftehe 
aber bei denen auch die Landwirthe ſelbſt dur 
ihre Abgeordneten zur Geſetzgebung mitmwirk: 
können und mitzuwirken haben. Das ift N 
den letzten fünf Jahren meiner Ueberzeugung 


nach doch nicht mit dem Nachdruck geſchehen, 


mit dem es hätte geſchehen können.“ 


——— — 
allmählich wurde Vera ruhiger, fie ließ ſich über- 


reden eine Taſſe Thee zu trinken, die Njanja ihr 
bereitete ind danach ſchlief fie plötzlich ein, ſchlief 


feft wie ein Kind, dem die Thränen noch an den 
Wimpern hängen. ee 


* 


4 

Staatsminiſter v. Friedberg +. 

Der jüngſt verſtorbene frühere preußiſche Staats ⸗ 
miniſter Dr. Heinrich v. Friedberg iſt nicht nur 
einer unſerer bedeutendſten Juriſten geweſen, 
ſondern überhaupt eine der hervorragendſten 
Erſcheinungen, die das öffentliche Leben Deutſch⸗ 
lands in den letzten Jahrzehnten außuweiſen 
hatte. Ein Bildniß von ihm dürfte daher den 
Leſern nicht unmillkommen ſein. Sein Leben und 
—.— haben wir bereits an anderer Stelle ge- 
childert⸗ 


meiſten 
anderen Küſtenplätzen Weftafrikas. die Capi- | 


un Ferner meldet noch das „Berliner Tageblatt” 
I folgende Redewendungen, die der Fürft gebraucht 
haben ſoll: 
1 „Salten wir ſeſt an der Intereſſenvertretung 
und ſetzen wir der Geſetzmacherei ohne Kalm 
und Ar den Kriegsruf entgegen: Für Halm 
und für Ar!“ 
„wir müſſen zuſammenhalten gegen die 
ohnen, die uns regieren, aber nichts pro- 
uciren als Geſetze, und das reicht nicht. Jeder 
ztaatsminiſter muß eine Domäne haben, von 
en Ertrag er zu leben hätte (große Heiter- 
Reit), dann würde er mehr für die Candmwirty- 
ſchaft bedacht ſein.“ 


Berlin, 10. Juni. Bezüglich der Behauptung 
es „Lohal-Anzeigers“, daß der Handels- 
üfter v. Berlepſch ſeinen Abſchied nehmen 
wolle, meint die „Poſt“, es handle ſich 
a wohl um ältere Vorgänge, denn weder 
dem Stande der materiellen Fragen ſeines 
orts noch in dem Stande anderer Fragen 
von mehr formeller Natur ſcheine zur Zeit ein 
Grund für einen ſolchen Schritt zu liegen. 
der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Kammerftein hat den Bezirksregierungen Breslau, 
nitz und Oppeln anſehnliche Geldbeträge als 
Beihilfen für neu zu begründende ländliche Spar- 
und Darlehnskaſſen überwieſen. 

— der „Reihsanzeiger” meldet heute die Er- 
des Kammerherrn v. Bergen zum 
Geſandten bei den Republiken Centralamerikas 
mit dem Amtsſitz Guatemala. 

— der „MNeiffer Zeitung“ zufolge hat Ab- 
rdneter v. Kardorff fein Reichstagsmandat 
Oels-Wartenberg bereits niedergelegt. In 
chstagskreiſen iſt davon der „Lib. Corr.“ zu- 
e noch nichts bekannt. 

— der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeord- 
te Zubeil iſt heute an Blinddarmentzündung 
orben. 

Karl Zubeil wurde am 11. Januar 1848 zu 
r. 


F 
nennung 


chler. Seit 1872 lebte er ununterbrochen in 
erlin, wo er 1890 zum Stadtverordneten ge- 
hit wurde. Im Jahre 1890 wurde er zum 
ſcialdemokratiſchen Parteitag in Halle und ein 
Johr ſpäter zum internationalen Congreß in 


ruͤſſel delegirt. 

Kiel, 10. Zuni. das Panzerſchiff „König 
gilhelm“ foll einen Ddeckpanzer zum größeren 
utz gegen die Geſchoßwirkung und die Gefahr 
er Splitterwirkung von Granaten erhalten. Zu 
jeſem Zwecke wird es nach Hamburg auf die 
derft von Blohm u. Voß übergeführt werden, 
die Werft Wilhelmshaven mit Arbeiten über- 


. 


ſche Schiffe aufgehoben. 

oſen, 10. Juni. In einer zahlreich beſuchten 
tauensmänner - Berfammlung wurde be— 
lien, für den Wahlkreis Meſeritz-Bomſt den 
tittergutsbefiter v. Diiembowski, deſſen Wahl 
kanntlich für ungiltig erklärt wurde, als ge- 
meinſamen deutſchen Candidaten aufjuftellen, 
Auch die Deutſch-Sreiſinnigen erklärten, daß fie 
ut Rückſicht auf die Cage für die Wahl Dem- 
owskis eintreten werden. 


Frankreichs Theilnahme an den Kieler 
g Feſtlichkeiten. 

Paris, 10. Juni. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Depütirtenkammer ſtand die Inter- 
lation Millerand wegen der Theilnahme Frank- 
reichs an den Zeftlichheiten in Kiel auf der Tages- 
ordnung. 

Millerand (Soc.): Die Theilnahme an den 


- | gieler Festlichkeiten ift ein Zeichen der Schwäche 
(Fortſetzung folgt) 


I daß 


Frankreichs. Die elſaß -lothringiſche Frage wird 
im ganzen Umfange beſtehen bleiben. Ich glaube, 
die Politik der Regierung eine Gefahr für 


Frankreich nach ſich zieht. 


85 Noche (ehemaliger Boulangift) fragt, ob es der 


weg zu Krieg oder Frieden ift, wenn die deutſche 
Flo 


a te den Beſuch erwidern und der Aailer die 
Aus 


ſtellung im Jahre 1900 beſuchen wird. 


I Minifter des Auswärtigen Hanotaux: Die Re- 
gierung hat ihre Politik nicht geändert, fie ver. 


folgt die Wiederaufrichtung des Landes nicht 
durch Abſonderung, ſondern durch Einvernehmen 


mit den anderen Mächten, was ſchon Früchte ge- 
tragen hat. 


(Lebhafter Beifall.) Unſere Politik 
| ift Reine Politik der Verzichtleiſtung. Redner er- 
nertan die heftigen Kritiken, welche die Entſendung 
iner Abordnung zu der Arbeiterconferenz in 
erlin im Jahre 1890 hervorgerufen hat. 


gendes für die Intereſſen, das Recht und die 
Würde Frankreichs geſchehen ſei. Heute handelt 
es ſich abermals um eine Einladung aus Höflichkeit, 
die Frankreich durch Höflichkeit erwidert. Unſere See- 
leute in Kiel werden ein freies und ftarkes Frank 
reich repräſentiren, das keinen Vergleich fürchtet 
und keine Erinnerung verleugnet. Frankreich 
hat in der chineſiſch-ſapaniſchen Frage Rußland 
nicht den Schwierigkeiten überlaſſen wouen, 
weſche auf deſſen allgemeiner Politik gelaſtet 
haben würden. Frankreich will ſich nicht durch 
eine unerklärliche Zurückhaltung der Unterſtützung 
entziehen, welche von ihm gefordert wird. (Beifall.) 
Ueberhaupt hat Frankreich in feinem Intereſſe es zu 
vermeiden, daß im äuferftien Oſten dauernd 
Agitationsherde geſchaffen wrden. Frankreich 
lieh Rußland die erwartete Unterſtützung, ohne 
an den guten Beziehungen ju Japan zu rühren. 
Redner erinnert daran, was die Jurüchaltungs- 
olitik in der N Frage gehoftet habe. 
Lebhafter Beifall.) Heute behandelt keine Regie- 
rung eine wichtige Frage für Europa, ohne daß 
nach der Meinung Frankreichs gefragt worden 
wird. Aber die Regierung hat das Vertrauen des 

arlaments nöthig, um die großen Aufgaben zu 


I beenden, deren Erfüllung ihr noch übrig bleibt. 


(Lebhafter Beifall.) 


wiederholter 


f Flourens meint, die Intervention Frankreichs 
in Zapan dient hauptſächlich den deutſchen 
Intereſſen. 3 

Goblet findet die Ausführungen der Regie- 
rung ungenügend. Ich habe keine Nevancheidee 
gegen Deutſchland, aber fo lange die elſaß-loth- 
ringiſche Frage nicht gelöft ift, wird Frankreich 
ſich Deutſchland nicht nähern. 

Ribot erwidert: Wir konnten Rußland und 
Deutſchland nicht allein im äußerſten Oſten thätig 
fein laſſen. Frankreich hat feine Intereſſen 
mit den anderen Mächten für den Frieden 
Europas verbunden. das Bündniß mit Ruß- 
land iſt jetzt die Stärke Frankreichs. 


Hierauf wurde eine Tagesordnung, durch 
welche die Erklärungen der Regierung gebilligt 
werden, mit 362 gegen 105 Stimmen ange- 


nommen. i 
— nn null nn nn nie] 


Danzig, 11. Juni. 


[Vater ländiſcher Frauen-Berein.] Die dies- 
jährige delegirtenverſammlung des Berbandes der 
Vater ländiſchen Frauen-Bereine der Provinz Weſt⸗ 
preußen findet Mittwoch, den 26. d. M., Mittags 
12½ Uhr, im Feſtſaale des königlichen Ober- 
Präſidiums ſtatt. Auf der Tages- Ordnung ſteht 
der Jahresbericht, die Rechnungslegung und ver- 
ſwiedene Mittheilungen. Im Anſchluß an die 
Delegirten-Derſammlung wird eine Beſichtigung 
des Kinderhoſpitals der bieſigen Diakonifjenanftait 
ſtatifinden. An demfelben Tage Vormittags 10% 
Ber ee ne des königlichen 

8 ms eine Vorſtan 
Verbandes TER: ſtandsſitzung deſſelben 

19. ordentlicher Berufsgenoſſenſchaftstag.] 
Für den 9. ordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag, 
der ſich unmittelbar an den Genoſſenſchaftstag 
der nordöſtlichen Baug⸗werksberufsgenoſſenſchaft 
anſchließt, iſt uns das Programm zugegangen, 
aus dem wir entnehmen, daß am Donnerstag, 
den 13. Juni, Abends, die Begrüßung der Theil- 
nehmer im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe ftatt- 
finden wird, welcher ein von der Stadt Danzig 
veranſtaltetes Gartenfeſt folgt. die Tagung im 
großen Sitzungsſaale, welche am Zreitage ad- 
gehalten wird, ſoll mit dem Geſchäfts bericht 
des Dorſitzenden eröffnet werden. Es werden 
dann Kaſſenſachen und eine Statutenänderung 
berathen und einige Wahlen vorgenommen. Es 
folgen die Referate des Herrn Zimmermeiſter 
Herzog - Danzig über Samariterdienſt, des Herrn 
Director Max Schleſinger-Berlin über das 
Heilverfahren in den erſten dreizehn Wochen 
nach dem Unfall und die Berliner Unfall- 
ſtationen, ſowie des Herrn Jabrigkbeſitzers 
Dr. jur. Edm. Lachmann- Berlin über die 
Prüfung des Geſetzentwurfes betreffend die 
Abänderung der Unfallverfiherungsgeiche. 
Schließlich wird noch Beſchluß darüber gefaßt 
werden, ob aus Anlaß des zehnjährigen Be. 
ftehens der Arbeiter-Unfallverſicherung im Heroſt 
dieſes Jahres ein Genoſſenſchafts- oder Der- 
bandsfeſt abgehalten werden ſoll und Beftiimmung 
über die Zeit und den Ort des nächſten ordent⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaftstages getroffen werden. 

Erledigung der Tagesordnung findet ein 
eitmahl und fpäter ein Concert im Sriedrich⸗ 
Wilhelm Schützenhauſe ſtatt. Am Sonnabend wird 


eler ner nun⸗ Orb Weſterplalte aus eine Seefahrt bis 
Cholera-Auarantane für ruſſiſche und unter- 


und zuruck bis ch 3 


nommen, worauf nach einem Mittageſſen im 


Kurhauſe eine Beſichtigung von 28 2 und 
Dliva unternommen werden ſoll. Für den 
Sonntag iſt am Vormittag eine Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt und Nach- 
mittags ein Beſuch des Hochmeiſterſchloſſes in 
Marienburg geplant. 

* (Bürger-Derein.] Eine ſehr ſchöne Seefahrt 
hatte geftern unſer Danziger Bürger-Berein ſeinen 
Mitgliedern und deren Damen bereitet, bei der 
auch der Neufahrwaſſerer Bürgerverein durch 
zwei Mitglieder vertreten war. Auf dem Dampfer 
„Diana“ fuhr der Verein nach Hela und kaum 
hatte das Schiff die Mottlau verlaffen, da er- 
klangen liebliche Weiſen einer kleinen Kapelle an 

ord. In Hela angekommen, wurde zunächſt ein 
kurzer Aufenthalt in der Löwengrube bei Herrn 
Dörchs gemacht, worauf dem Leuchtthurm ein Beſuch 
abgeſtattet wurde. Auf der Galerie des Thurmes 
trug die Kapelle einige Lieder vor. Bevor man 
ſich zum Weitermarſch anſchickte, wurden noch 
Reden auf die Vorſteher des Percins, die Herren 
Lange und Rewendt, auf die Damen etc. ge; 
halten. Alsdann begab man ſich zum gemein- 
lamen Abendeſſen nach Wedells Hotel, von wo 
gegen 8 uhr die Rückfahrt angetreten wurde. 
Um 11 uhr langte der Dampjer wieder in 
Danzig an. 

" [Dey preußiſche Beamtenverein in Hannover]. 
dem bekanntlich auch in Danzig ein Zweigverein an- 
gehört, hielt am 8. Juni feine Generalverſammlung 
ab. Aus dem Geſchäftsbericht —.— wir hervor, da 

ch der Verſicherungsbeſtand Ende 1894 auf 38 97 

olicen über 121067820 Mk. Kapital und 241255 
Mk. jährliche Rente ſtellte und im Gejcäftsjahre 1894 
einen reinen Zuwachs von 3538 Policen über 
12 730 870 Mk. Kapital und 38 145 Mk jährliche 
Rente zeigte. Die Prämienreſerve ſtieg von 22 091814 
Mk. auf 25429236 Mk. Die wirkliche Sterblichkeit 
iſt um 52.54 Proc. hinter der erwartungsmäßigen 
zurückgeblieben, ſo daß die Ausgabe für Sterbefälle 
nur 617200 Mk. betrug, während man auf eine Aus- 
gabe von 1 300 332 Mk. gefaßt fein mußte. Die Der- 
waltungskoſten 15 1 Dieſen großen 
Erſparungen entjpra ie e des Ueberſchuſſes im 
Betrage von 1 159 281 Mh., fo daß die Mittel — 
vorhanden find, um wieder eine Dividende von 4½ 
Procent der Prämienreſerve zu vertheilen. Es wurde 
eine Aenderung des Lebensverſicherungs-Reglements 
beſchloſſen, dahin gehend, den Köchſtbetrag der auf 
das Leben einer Perſon zuläſſigen Verſicherung von 
30 0% Mk. auf 40000 MR. zu erhöhen. Der Zinsfußß 
bei Kapitalanſammlung der Dividende ift auf 31/ 
Procent feſtgeſetzt worden. Obgleich die Dividende be 

leichbleibendem Dividendenfage für jedes einzelne 

itglied zugleich mit der Prämienreſerve von Jahr zu 

Jahr wächſt. fo ift in den letzten 5 Jahren der Ueber- 

ſchuß noch ſchneller gewachſen als der Geſammtbetrag 

der Dividende. Zur Vertheilung einer Dividende von 

543 Bi der Prämienreferve genügten nämlich für 
ahr 


1890 1891 
68,82 Proc. 64,29 Proc. 


1893 1894 
58,31 Proc. 55,31 Proc, 
des erzielten Ueberſchuſſes. Aus dieſem Umftande, 
namentlich aber aus dem hohen Beſtande der Extra- 
fonds darf man mit Zuverſicht fliehen, daß in ab- 
fehbarer Zeit eine Kerabſetzung des Dividendenſatzes 
nicht eintreten wird. 

2 E Laut gemeinſchaftlichen 
Erlaſſes der Herren Minifter des Innern und der 
Finanzen ſtehen den Adoptivkindern eines verſtorbenen 
penſionirten Staatsbeamten die Gnadenmonatsbetrage 
nicht in gleicher Weiſe wie ſeinen hinterbliebenen ehe 


1892 
60,55 Proc. 


11 


nchen Kindern und Nachkommen ju. Bielmehr können 
den Adoptivkindern ebenſo wie Pflegekindern die 
nadenmonatsbeträge nur unter der Vorausſetzung 
des 8 31 Abſ. 3 des Civilpenſionsgeſetzes vom 27. März 
1872, d. h. dann bewilligt werden, wenn ſie bedürftig 
find und der Verſtorbene ihr Ernäher war, oder wenn 
der Nachlaß nicht ausreicht, um die Koſten der lehten 
lrankheit und der Beerdigung zu dechen. Dafſelbe 
gilt auch bezüglich Gewährung des Gnadenquartals an 
— ebene verſtorbener nicht penfionirter Staats- 
eamter, 


* [Perfonalien.] Dem Rector an der höheren 
Mädchenſchule zu Dirſchau Dr. Günther if von der 
hiefigen königlichen Regierung der Titel „Director 
und dem erſten wiſſenſchaftlichen Lehrer an derſelben 
Anſtalt Dr. Strickſtrach der Titel „Oberlehrer“ ver- 
liehen worden. as 

-n. [Extrafahrt.] Eine Extrafahrt zur Beſichtigung 
des neuen Weich eldurchſtichs auf dem Dampfer 
„Syrena“ war am Sonntag vom Dempfbootbeſitzer 
Ferrn Karl Habermann veranftaltet worden, die ſich 
einer großen Betheiligung erfreute. Die Fahrt ging 
ht bis zur Coupirung der Weichſel bei Giedlers- 
ähre, wo bie Bauftellen beſichtigt wurden, und dann 
durch die neuen Schleuſenanlagen bei Einlage und auf 
dem Kanal nach Nickels walde. Um 7 Uhr traf der 
Dampfer wieder hier ein. 

»[Falſches Geld.] In Memel 
au * eu „trägt 

önigs Wilhelm I. und die Jahresza } 
3inn verfertigt und täufchend n . 3 iſt aus 


[Feuer.] In der Nacht von Sonntag zu Monta 
brach auf KL Orunöftüce des Herrn Gafthofbefihers 

+ Böhlkau ein Brand aus, welcher bald 
81 annahm, daß eine große Scheune 
Das Feuer ar allungen dem Zeuer zum Opfer fielen. 
— griff fo ſchnell um ſich, daß auch mehrere 
verdank verbrannt find, Nur der Windſtille ift es zu 
— en, daß nicht auch die anliegenden aus Fach- 
5 mit Holzverkleidung erbauten Scheunen in 

ammen aufgingen. Gegen 4 Uhr Morgens war das 
Feuer erloſchen. Der Schade iſt für den Beſitzer ein 
ſehr erheblicher, da er nicht verſichert war. 


wurde ein falſcher 
das Bildniß des 


Aus der Provinz. 


Wr. Putzig, 9. Juni. An Kreis- und Provinzial 
Abgaben hat unſer Kreis für das jetzige Rechnungsſahr 
65289 MR. (gegen 39484 Mk. im Vorjahre) nämlich 

Proc, der ſämmtlichen Staatsſteuern aufzubringen. 
Auf die Stadt Puhig fallen 9003 Mk. — Die Herren 
farrer Böckler und Organiſt Witte hier haben fi 
— eiwa fünfwöchigen Kur nach Salfbrunn be- 
en. 

3 Marienwerder, 10. Juni. Ein größerer Brand 
entſtand in der vergangenen Nacht auf dem zweiten 
Orundſtüch des Beſihers Herrn Waſchau in Baldram. 
das Feuer griff mit ſo erheblicher Schnelligkeit um 
fi, daß die Rentier Borris’iche Familie, welche in 
dem Haufe wohnt, nur halb bekleidet das Freie ge- 
winnen konnte. das Grundſtück iſt vollſtändig abge- 
brannt. Durch Flugfeuer übertrug ſich der Brand auf 
das in Aae Entfernung von der Brandſtelle be- 
legene Klatt'ſche Grundftüh und es wurde hier das 

ohnhaus eingeäſchert. Die Wirthſchaftsgebäude, die 
ebenfalls in ernfter Gefahr ſchwebten, wurden durch die 

emühungen einer hieſigen Spritze gerettet. Der 
Waſchau'ſche Brand ift zweifellos auf böswillige Brand- 
ſtiftung zurückzuführen. Als derſelben verbächtig iſt 
ein legitimationsloſer Landſtreicher heute früh ver- 

After und dem königl, Amtsgericht zugeführt worden. 
52 euersgefahr gerieth geſtern Abend auch das im 
Ofen begriffene Artillerie-Rafernement, Aus einem 

fen, welcher zur Bereitung von Asphalt dient, Jollen 
Zunden herausgefallen fein. Plötzlich flammten mehrere 
a nenaen auf, aber die ſchnell herbeigeeilte Stall- 


iſt das 


jährige Füllen, welche im Kreiſe Löbau geboren und 


im Beſitze . 
en oe steigen des Kreiſes find, prämiirt 
führte Füllen 


) wobei bem 
wird, daß Füllen von Nichtmitgliedern des Nera 
auch vorgeführt und prämiirt werden können. — Im 
Peſitze von Jagdſcheinen find zur Zeit im Kreiſe 
er Streich wurde vor 
er Rehmalbe 
die Kuh aus 
2 2 na i 
wurde fieim Roggenfelde todt en Ga 
2 U 
le liegt da ein Racheact vor. 
in Oſtafrika, Hauptmann 
m rlaub hier eingetroffen. — 
ür ahl des Areisausichußfecretärs 
germeifter unſerer Stadt iſt einge- 


ee 10. Juni. (Telegramm!) ein 3iegelei- 
dei er aus Rudak und ein Artillerie-Unter- 
offigier fuhren geftern über die Weichſel. Bei der 
Rückkehr, die erſt im Dunkeln erfolgte, gerieth 
der Kahn in's Schwanken. Der Arbeiter und der 
Unteroffhier fielen heraus und ertranken. 


* In Stelle des verſtorbene izei 
elle n Polizei- 
it rd daa Afleflor Bonte 8 
2 3 > Aa verſetzt worden. 
„ Stallupönen, 8. Juni. Ein 
5 u erſt 22fährige 5 
tinski — 5 er Pillhallen). 
. Juni v. 3. i 

ihrem Manne aber ER ca. 2 Jahre Bea 

t, der i 
in Pflege * und um Dart Berge Be 
et 4 um ſich dieſes Kindes zu 
* hat ſie daſſelbe wiederholt derartig ge- 
lagen, 2 es an dem Kopfe, den Armen, den 
Giriemen = Händen und anderen Körpertheilen mit 
Fer! — bedeckt war, hat es faſt immer einge- 
Intense ne es hungern laſſen. Trotzdem das 
Behandlung a kräftig war, ift es durch dieſe 
Eine Verwandte ee Tode nahe gebracht worden. 
und geheilt. In der ſchließlich zu ſich genommen 
hammer erhielt die „naclttigen ae 
Graujamkeit 6 Monat Gefangene ach gen 


V Kiel, 9 nie der Marine 
3 e . uni. Die 2 

gehörigen drei Torpebobagl Eg'pedobootsfl ottille 
zn. bei dem Nachtmanöver en 5 38 und 8.40, 
außer Zee collidirien, haben ei Flensbur- 
Shen Dienft getelli werden müfen anger 
kommen. e find an ihrer Stelle in dien . 


Am 11. Juni ſtellt 
des Cont eilt hierſelbſt unter 
Division, cabmirals Oldekop ei 


d „Heimdall“, in Di 
Öbercommandos "er 

en a 

5 aner als Ader der de 

feftes Commanıle während des Nord-Oſtſeekanal⸗ 


— — 


N e unterdrückte 23 rechtzeitig den 
* 0 n 0 „ 


5 knädıt 4. 
u] 


Vermiſchtes. 
Tolſtoi als Radfahrer. 
Graf Leo Zolftoi, der, wie wir nürzlich 
richtet hatten, in die Reihen der Radfahrer ein⸗ 
getreten iſt, hat ſeine jugendlichen Sporigenoſſen 
in Petersburg durch feinen Beitritt derart be- 
geiftert, daß fie den Beſchluß faßten, ihn in be⸗ 
ſonderer Weiſe zu ehren. Es wurde daher 
bereits eine Subſcription eröffnet, aus deren 
Ergebniß dem Philofophen von Jasnaja-Poljana 
ein zum größten Tyeil aus Silber gearbeitetes 
Pracht-Bycicle geſpendet werden ſoll. Das paßt 
allerdings wenig zu den ſchlichten Gewohnheiten 
des perſönlich 
Mannes. 


Der Brautſchleier der Prinzeſſin Helene non 
Orleans, 


re 


welcher in Bayeux hergeftellt wird verſpricht ein 
Wunder franzöſiſcher Frabrication zu werden. der 


Schleier ift 3½ Meter lang, er befteht aus weißem 
Chantilly und iſt an ſeinem unteren Theile mit 
einer breiten Blumenbordüre geſchmückt, welche 
nach oben hin immer ſchmäler wird, um an; 
Kopftheile als leichtes Spinngewebe zu enden. 
Die Mitte iſt ganz glatt, aber von der Mitte der 
Bordüre gehen auf der Schleppe zwei Zweige aus, 
die ſich zu einem blumengeſchmuckten Medaillon 
vereinigen und die Wappen, welche in Points 
d’Alengon geſlickt find, umgeben. Auf der einen 
Seite ſieht man das Wappen von Aofta mit dem 


auf der anderen das Wappen der Orleans ı 

den drei goldenen Lilien auf azurnem Zelde. Die 
Farben find nach den Regeln der Heraldik durch 
verſchiedene Stickereien d jour hergeſtellt. Das 
Ganze krönt die Krone der Prinzen von Gavonen, 


Siegfried Wagner 

trat am Sonnabend zum zweiten Male in London 
als Dirigent auf. In feiner eigenen Compoſition 
„Gehnſucht“ laſſen ſich die Einflüſſe ſeines Groß. 
vaters Liszt und feines Daters leicht erkennen. 
Die Kritik, die naturgemäß, ſcon ſeines Namens 
wegen, an den jungen Kapellmeiſter die höchſten 
Anſprüche ſtellt, erkennt bereitwillig die Talente 
Siegfried Wagners ſowohl als Dirigent wie als 
Componiſt an. 0 


Aus der guten alten Zeit. 


Eine Luzerner Anekdote aus alten Tagen er. 
zählt die „Allgemeine Schweizer Zeitung“: Der 
Alterspräfident des Großen Rathes von 1841 war 
eine perſönlichkeit, die mit den parlamentariſchen 
Gebräuchen auf höchſt geſpanntem Fuße ſtand. 
In Vorausſicht deſſen hatte der Staatsſchreider 
Bernhard Meyer, der bekannte nachmalige Tag- 
ſatzungsabgeordnete, eine ſchriftliche Anleitung 
auf den Präſidententiſch gelegt, worin ſauber und 
nett geſchrieben ſtand, was für den Präſidenten 
zur Inſtruction diente und was vor dem Rathe 
vorzutragen war. Erſteres war mit rother, das 
andere mit ſchwarzer Tinte geſchrieben. Der Herr 
Alters präſident kümmerte ſich leider um dieſe 


weißen Kreuz von Savoyen auf Silber 1. 9% 


Diftinctionen nicht und begann feine Amtsthätig- | 
heit mit den Worten: „Wenn ſich der Rath be | a 
jammelt hat, ergreift der Präfident die Schelle.“ an 


Hier fiel ihm der Staatsſchreiver, um weiteres 


einer 


t. Allein der Alterspräfident, 
n ; 


„brach 
mit 
„ab s Mul, das goht di nüt a, du Schriber⸗ 


In den „Defen Neros“ erſtickt. 

Die „Oefen Neros“ haben jüngft zwei ©; 
gefordert. Mit dem Namen „Oefen Neros“ 
zeichnet man in Süditalien die berühmten 
quellen von Pojuoli, von denen aber einige 
durch ihre übergroße Hitze und die Kohlenſäure 
die ſie entwicheln, dem Badenden gefährlich wer 
den können. Da die Kohlenſäure ſchwerer 
die Luft iſt, ſo hält ſie ſich am Boden und 


ſelten die Mundhöhe eines aufrecht gehenden | 9 


Menſchen, dagegen iſt bekannt, daß klein 
Kunde in der Dir wo die Quellen entſpring 


— eben den „deſen Neros“ — raſch erſtichen. K 
Geſtern nun ſcheint eine ungewöhnlich ftarke M 


Kohlenſäureentwickelung ftattgefunden zu habe 
Eine rumäniſche dame, Elena Keoſake, die in d 
Heilquellen ein Bad genommen hatte, wagte fi 
auf gut Glück weiter in die Höhle hinein. Es 
währte nicht lange, ſo begann ihr die Luft 
fehlen, oder fie iſt in eine andere heiße Que 
geſtürft. Man hörte fie rufen: „Ich erſtiche! J. 
verbrenne!“ Der Badewärter Maddaluno eil 
ihr zu Kilfe, aber auch ihn ſcheint die Kohlen 
fäure erſticht zu haben. Seither hat ſich, da & 
an geeigneten Nettungsapparaten fehlte, Niemand 
mehr in die Höhle hineingewagt, und man ma 
ab, bis Hilfe aus Rom kommt. „Oefen 
Nero“ nennt man die verhängnißvollen Quellen, 
weil Nero angeblich in die Quellenhöhle ſtra 
würdige Sclaven einzuſchließen und dadurch 
der Welt zu ſchaffen pflegte. 


Tuphus-Epidemie. 
Unter der Infanterie - Garnifon zu Paſſau 
ſchwerer Typhus ausgebrochen. 50 Soldaten 
erkrankt, einer todt. Das Lazareth iſt überfü 
Unter den Angehörigen der erkrankten Solda 
herrſcht große Aufregung. Die Urſachen 
plötzlichen Seuche ſind noch nicht ermittelt. 
„Paſſauer Donauzeitung“ ſagt, die Soldaten h 
ſchon lange über ſchlechte Koſt geklagt. 


Jugendlicher Bittſteller. 


An den Kaiſer richtete unlängft ein dreize 
jähriger Knabe, einer ſchleſiſchen Landſchule zu 
hörend, folgendes Bittgeſuch: 

„Lieber Herr Kaiſer! 

Unfer Kerr Lehrer hat uns ſchon oft erzäh 
daß Sie ein ſo guter und milder Kerr ſind 
ſchon manchem feine Bitte erfüllt haben. 1 
halb wollte ich mich auch mit einer kleinen Bi 
an Sie wenden. Ich wollte 
aber meine Eltern find arme Landleute, da haben 
wir kein Geld. Wir wären 14 een ter, Be 
denen find ihr 7 geftorben und 7 leben no 
4 Jungen und 3 Mädel. Ich werde den 21. Gep 
tember d. Is, vierzehn Jahre, Und wenn 
wollten jo gut ſein, lieber Herr Kaiſer, u 
könnten mir dazu verhelfen, daß ich el 
könnte werden, jo bitte ich Sie darum. 

Es grüßt 5 Hohenzollern 


Diefes Bittgeſuch verfah der Burſche mit der 
adreſſe: „An Se. Mafeftät Herrn Kaiſer Wil. 
helm II. in Berlin.” — Aus dem Civil-Cabinet 
ergingen einige Wochen ſpäter Erkundigungen 


ſo anſpruchsloſen berühmten i 


[I 


parlamentariſches Ungeſchich zu verhüten, in I 


n befor gien chreiber 
der klaſſiſchen Abfertigung l 
3 


I heutigen Börſe. 
eine entſchieden feſte Tendenz. d f 
war theils auf Stimmungsberichte aus Wien und 


gern Lehrer werden, 


I über die Verhältniſſe der betr. Familie, ſowie 
- | Über die Führung und Leiſtungen des Schülers. 
F dieſelben müſſen durchaus günſtig beantwortet 
de- | worden ſein, denn der Knabe fand alsbald Auf- 


nahme in einer Präparanden-Anſtalt und hat bis 
jetzt der haiſerlichen Hilfe ſich würdig erwieſen. 


Ein ſeſter Schlaf. 

Auf freiem Felde hielt am Pfingſtmontag der 
Penzberger Zug zwiſchen Tutzing und Bernried 
plötzlich an. Es ſtellte ſich nun heraus, daß ein 
Mann auf dem Geleiſe lag, welcher feſt ſchlief 
und kaum geweckt werden konnte. Der Cocomotiv- 
führer hatte anfänglich geglaubt, der Mann wolle 
ſich vom Zuge überfahren laſſen, doch lag die 
Sache anders. Wohl vom reichlichen Biergenuß 
betäubt, hatte ſich der Mann (ein Bahnarbeiter) 
auf die Schienen gelegt, um auszuſchlafen. Wäre 
nicht Mondſchein geweſen, ſo würde die ſeltſame 
Schlafſtätte wohl auch das Todtenbett geworden ſein. 


„Unſere Antipoden!“ 

Wie jelten iſt man ſich über den Umfang des Be- 
-geiffs „unſer“ in dieſem Ausdrucke klar! Für 
„ uns“ als Deutſche giebt es keine Gegenfüßler. 
Das inſelloſe Meer ſüdöſtlich von Neufeeland, deſſen 
von Seegras und antarnktiſchem Treibeiſe bedeckte 
Iluthen nur in langen Zwiſchenpauſen von den 
— mit Augenblicksantipoden bemannten — Schiffen 
der Linien Auckland Wellington und Melbourne- 
Cap Hoorn oder Melbourne-Gan Francisco durch- 
furcht werden, iſt das antipodiſche Gebiet Mittel- 
europas — Berlin, Wien, Rom antipodiſch in 


einem ſubpolaren Ocean an der äußerſten Grenze 
des menſchlichen Berkehrs! — In der That müſſen 


wir das „unſer“ ſchon in dem weiten Sinne von 
„uns Europäern“ ſetzen, wenn wir überhaupt 
von „unſeren Antipoden“ ſprechen wollen; nur 
der Südweſteuropäer dürfte es in engerem Sinne; 
denn hier giebt es wirklich — etwa ein Sechzigſtel 
der Landfläche des ganzen Erdtheiles ausmachend 
— Gegenland, auf ihm alſo auch Gegenfüßler. Es 


find dies etwa 50 000 Südfranzoſen aus der Um- , 


gegend von Toulouſe — den Chatam- oder Ware- 
kauri - Inſeln diametral entgegen —, etwa drei 


Viertel Millionen Portugieſen in der Nordoſteche 


Portugals und vor allem vier ein Drittel Millionen 
Spanier im Centrum, im Süden und im Weſten 
des Landes — Alle zuſammen immerhin doch 
nur ein Siebzigſtel der Bevölkerung von Europa 
—, dieſe wie jene den Einwohnern der doppel- 
infel Neuſeeland (bis auf ihre äußerſte Nordſpitze 
und die ſüdliche Hälfte der Südinſel) antipodiſch. 
Madrid ift die einzige Kauptſtadt Europas, die 
Gegenfühler beſitzt. 


Amerikaniſche Heirath. 
In San Francisco heirathete jüngft Kerr Kas- 


hell, Oberſtaatsanwalt des Staates Montana, die 


„Staatsanwaltin“ deſſelben Staates, Fräulein 
Amnowles, einſt feine größte politiſche Gegnerin. 
HDieſe Ehe iſt der romaniiſche Abſchluß einer 
olitiſchen Nebenbuhlerſchaft, von welcher man 
ganzen amerikaniſchen Weſten und auch 
:swo viel geſprochen hat. Fräul. Knowles 
die einzige Juriſtin im Staate Montana, und 
wurde fie von der demohratifhen Partei 


m 


o galant, fie ofor 
erin, d. h. zum zweiten Staatsanwalt zu 


einer Eheſchließung zwiſchen den beiden 
chſten Vertretern der Berichtsbarkeit in Mon- 
na endigen. So etwas kann allerdings nur in 
erika vorkommen. 


Er Ein ſenſationeller Selbſtmord 


bat ſich, wie aus Port Towsend, Territorium 


'Yancisco ſprang Profeſſor Nafh, der Chef des 
ch auf feiner Heimreife nach England befand, 
ber Bord. Er trug in einem Gürtel an ſeinem 
Örper Pretioſen im Werthe von beinahe einer 
Million Mark, und dieſe ſind mit der Leiche 
untergegangen. 


Stapellauf. 


Bremerhaven, 8. Juni. Auf Techlenborgs 
Werft lief heute der 6150 Tons große, aus Stahl 
gebaute Fünfmaſter „Potoſi“ glücklich vom Stapel. 
Dieſer Zünfmafter iſt das größte Segelſchiff der 
Weit. Es gehört der Kamburger Firma Laeiß. 


Briefkaſten der Redaction. 
H. in Neuhof: Bericht leider um 24 Stunden zu ſpät 
erhalten. Don den vier Nummern hat keine gewonnen. 
-hh- Lauenburg: Der Zeftberiht kam viel zu ſpät, 
um noch Verwendung finden zu können. 


Börſen-Depeſchen. 

10. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
Die Börſe zeigte bei der Eröffnung 
Die Anregung hierzu 


Berlin, 


theils in lokalen Berhältniffen gelegen. Die Börfe 
N Beranlaffung zu belangreichen Deckungen für die 
n 


Ben 
in den m. Tagen gemachten Blancoabgaben. 


ſtellen könnten. Man geht nämlich von dem Geſichts⸗ 


| punkte aus, daß die Anleihe den großen Börſenplätzen 


verſchloſſen bliebe, wenn den anderen Ländern die 
Beiheiligung an den wirthſchaftlichen Intereſſen 
Chinas nicht auch zu ſtatten käme. Weſentlich 
gebeſſert waren leiterde und Mittelbanken, ſchweize⸗ 
kiſche und öſterreichiſche Bahnen, Oſtpreußen, Warſchau- 
Wiener, Prinz Heinrihbahn und Schiffahrtsactien. 
Der Montanmarkt war durchweg höher einſetzend. 
Zruft - Dynamit auf London beſſer. Fondsmarkt in 


SZprocentigen Reichsanleihen fehr feſt. Ruflenwerthe 


anziehend. Oeſterreichiſche Valutarenten 
hängend mit Valutabeſſerung höher. 

egikaner erholt. Türkenlooſe ſchwächer. Bei Be- 
ginn der zweiten Börſenſtunde war ſtilles Geſchäft bei 


 Seftigheit in Fonds und Behauptung des Cohalmarktes, 


jufammen- 


| Rachbörfe erholt. Privaldiscont 2 Procent. 

| Frankfurt, 10. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 3431/, Franzoſen 379 ½, Lombarden 

4% Goldrente 103,40, ital. 5% Rente 


981/,, ungar. 
87,90. Tendenz: feft. 
Paris, 10. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 


101,10, 3% Rente 102,55, ungariſche 4% Goldrente 
104,37½, Franzoſen 940, Combarden 246,25, Türken 


25.85, Kegypter —. Tendenz: träge. — Nohzucker 


Die ſo ſchön eingeleitete Sache mußte 


Maihington, gemeldet wird, auf dem Dampfer 
„Eito of Topeka“ ereigret, der geſtern einge- 
laufen iſt. Während 5 Fahrt von San 


epartements für höhere Schulen in Indien, der 


Es 


Italiener feft, 


loco 27,75—28,25, weißer Zucher per Jun 28,121, 
per Juli 28,25, per Juli-Auguft 28.37 ½, per Oxioser- 
Januar 29,25, Tendenz: behauptet. 

London, 10. Juni. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 106 ½¼, 
4% preuß. Conſols — 4% Ruſſen von 1889 
102%, Türken 251/,, 4 x ungariſche Goldrente 1021/,, 
Kegypter 103 ¼, Platzdiscont /, Silber 309/16. — 
Tendenz: matt. Havannafucher Nr. 12 12, 
Rübenrohjuker 9. — Tendenz: thätig. D 

Petersburg, 10. Juni. Wechſel auf London 3 N. 92,90 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 10. Juni. Stimmung: Schwach. Heutiger 
Werth 9,45 —9,50 M Gd. Baſis 880 Rendem, incl. 
Sad tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 10. Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Flau. Juni 9,85 M. Juli 9,95 M. Auguſt 
10,07% M, September 10,15 M, Oktober-Dejember 
10,37 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: Ruhig. Juni 9,85 
AM, s uli 9,92 ½ M, Auauft 10.07 ½ M, Septbr. 
10, 12½ M, Ontbr.-Dezember 10,35 M, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juni. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 10. Juni.“) 
Morgens 8 Uhr. 
(Zelegraphifche Depeſche der „Danziger Zeitung.“) 


Wind: D. 


Stationen. | —.5 | Wind. Wetter. | Er 
Bellmullet 765 WNW 2 bedect 13 
Aberdeen 760 WNW 3 wolkig 15 
Chriſtianſund 755 WSW 5 Regen 10 
Kopenhagen 759 NW 2 wolkig 17 

Stockholm 755 flill — wolkenlos] 22 
l 753 MSM 2 wolkenlos] 13 
etersburg 758 W IIheiter 16 
Moskau 759 W 1 wolkenlos 17 | 
GorkQueenstomn]| 766 |R 5 halb bed. 14 
Cherbourg 61 [ſtill — bedeckt 16 
Helder 760 And 2 wolkenlos] 15 
Sylt 759 SO 1 heiter 17 
Hamburg 759 Ei 1 wolkenlos] 19 
Swinemünde 760 S 1 halb bed. 19 
Neufahrwaſſer 760 SSM 1 wolkenlos 20 

emel 760 S 2 wolkig 18 
Paris 759 ds I wolkig 18 

ünſter 758 28 1 wolkig 20 
Karlsruhe 759 SWW 4 Gewitter | 16 
Wiesbaden 758 ſtill — halb bed. 18 
München 760 S 5 halb bed. 16 
Chemnitz 758 'OND 2 heiter 20 
Berlin 759 518 3 heiter 22 
Wien 758 ſtill — bedeckt 16 
Breslau 760 SO I dunſt 18 
Ie d' Ai 759 8 2 bedeckt 18 
Nizza 760 fia — wolkig 16 
Trieſt 760 D 1 |bedect 21 


theilung und die Luftbewegung im allg 


8 —— auf das Übrige Deutſchland zu erwarten = ER 


Scala für die Windſtärke: 1 — leifer Zug, 2 
leicht, 3 ſchwach, 4 — mäßig, 5 = frıih. 6 = ftark, 

= fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ftarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 
Ein Depreffionsgebiet mit einem Minimum von 
149 Mm. am Weißen Meere umfaßt das nördliche 
Europa, ein Ausläufer deſſelben erftrecht ſich über 
Weſtdeutſchland und Oſtfrankreich ſüdwärts nach dem 
Mittelmeere. Nur über Weſtirland überſteigt der 
Luftdruck 765 Mm. und iſt demnach die Luftdruchver⸗ 
einen ſchwach. 
8 — — ver · 
enen ngen, das Wetter ist bit warm 
vorwiegend heiter. 3 e 


noch 4 ; land 
en Gewitter gemeldet, deren Wied 


= 


4 


) Derfpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Walters Hotel, Wichert a. Berlin, Geh. Rea.-Rat 
Teßmar a. Berlin, Reg, Rath. Thiel a. Kiel, Goslar 
ur See. Schlichter a. Darsılub, Rönigl. Oberföriter, 

agner a. Konitz. Erienbahn-Bauinfivector. leck a. 
Berlin, Fabrikant, Bohm a. Fredersdorf, Fabrikant. 
Becker a. Berlin, Fabrikant. Blum a. Berlin, Director, 
Scobel a. Forſt, Fabrikant. CTührs a. Cottbus, Lukas 
9, Cottbus, Directoren. Pauckſch a. Candsberg a. W., 

alhinenfabrikant. Selchow d. Sellemine, Hauptmann 
d. Ne. v. Schöller a. Berlin, Candwirth. Haken a Bühom, 


irak. Jene g. Wau a; Riga, hail. ruf, Stacis- 
5 ne n. Gemahlin a. Rark itterguts 
befitier. Dr. Aämpfe a. Carihaus, Kreisphpftcus. 


Budabic a. Gr. Waldau, Rittergutsbe 

a. Adl. Rahmel, Rittergutsbefiber. A Prom- 

berg, Beamter. Frolſing a. Berlin, Wegener a. Berlin, 
üller a. Berlin, 3oude a. Belgien, Kaufleute. 

Hotel Germania, Schubert a. Elbing, Techniker. 
Rohde a. Elbing, Ingenieur. Feliſch a. Berlin. Bau- 
meiſter. Wonde n. Gemahlin a. Neuenburg, Zimmer- 
meiſter. Keller a. Breslau, Gerichts-Aſſeſſor. Andreas 
a. Breslau, Apotheker. Hiebke a. Königsberg, Häbler 
a. Königsberg, Regie a. Elbing, Schubert a. Elbing, 
Schwager a. Berlin, Nottrott 2. Auerbach, Zimmer a. 
Magdeburg, Zobel a. Erfurt, Kaufleute. 

Gheerbarts Hotel. G oſch a. Köln, Kaufmann. Pfilip 
a. Bromberg, Kaufmann. Jores a. Berlin, Ingenieur. 
Towianski u. Sohn a. Polen, Rittergutsbeſitzer. Pieut. 
Knöpfler a. Annaberg. Candwirth Hering n. Gemahlin 
a. Feiſchkau, Adminiſtrator. Knauth a. Mewe, Fabrik- 
Director. Wendtland a. Danzig. Kaufmann. Reimann 
a. Raitenburg, Fabrik- Director, Stoltz a. Berlin, 
Kaufmann. Frau Rexin a. Gtüblau, Gutsbeſſtzerin. 
Dr. E a. Unislaw, Fabrik- Director. Flemming a. 

alzau, Lieutenant und Rittergutsbeſiher. Hoyer 

a. Paatzig b. Regenswalde, Rittergutsvefiter. v. Gomn:t 

a. Goddentow b. Lanz, Candrath. Kranihig a. Elbing, 

Ingenieur. Zieger n. Gemahlin a. Bitterfeld, Kaufmann. 

ieger a. Elbing, Ingenieur. Frühoff a. Karbomo, 
Oberförſter. 8 > 

Hotel de Thorn. Müller a. Konitz, Juwelier. Böck 
n. Gemahlin a. Koni, Uhrmacher. Fridk a. Zilfit, 
4. . Gauda a. Oſtpreußen, Candwirth. Poguehl 
a. Tilſit, Rentier. Fr. Berlowitz a. Thorn. Frau Popp 
a. Königsberg, Rentiere. Frau Director Görth a. Inſter- 
durg. Bäck a. Konitz, Tuchhändler. Ruwachen a, 
Carthaus, Rendant. Haupt a. Berlin, Baumeiſter. Ochs 
a. Elbing, Jabrinant. Neumann a. Liegnitz. Rentier. 
. — d. Konitz, Nowacki a. Berlin, Bergau a. 

rüger n. Familie a. Königsberg, Pelzer a. Thorn, 
Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Ohlert nebſt Gemahlin a. Sörlitz, 
Piech und Hartmann a. Königsberg, Schröder nebſt Ge- 

chleuſenau, Werneche a. München, Süß ner, 
Sek: Liebert. — — 9 
D. Baum, Simon, Ebenfiein, Abramems 

i Stargard 1. P., 


Leipzig, 


ariſer, 


Gutzeit a. Köni 
Potsdam, damen 


EEE 
litiſchen Theil, Feuilleton und Der 
2 ee er — propinzielien, Handels-, —— 
Theil und den 2 rebactionellen Inhalt, ſowie den Inſetatenth es 
Klein, beide in Dan 


Allen Frauen mit zarter Haut 


gmpie len, letzt die Kerite als mildeſte, reizlofefle 
olletteſeife zum täglichen * atent- 
Morrholin-Geife, welche dur e 
öchſt werthuolle cosmetiſche 
eife beſitzt. Die Patent - 
g. in den Apothehen, 
Umerie-Geſchäften erhältlich. 


i d 
rrholin - Seife int a Stück 
guten Droguen- und Par- 


Die nächste Ziehung der Weimar-Lotterie 


vom —17. Juni fl. J., also nächste Woche beginnend, statt, Zur 300 kommen in diesem Jahre wiederum 


6700 Gewinne in \ertie vn 2060000 Mark, 


dabei Hau 1 Ten W. 50 0:5 Mark, 20000 Mark, 10000 Mark. 
1} un g. auch gleichzeitig giltig SE sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs. 
Loose für 1 ark Reichsstempel H für die Dezemberziehung BR Den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, 


A ndreas 2 * . 
* SEK Fr SEN) 
„u. k. Hof- FEN 


5 


Durch die glückliche Ge⸗ Heute Morgen ½ Uhr 


ſtarb nach kurzem Seiden 


burt eines geſunden Knaben 


Carl Stangen’s Reise-Bureau, 


wurden hoch erfreut (10880 mein lieber Dann, Dater, ERS) 5 
IM unfer Sohn, Schwieger⸗ Lioforamt ee g 
W. Na eiter. Frau, WIM john, Bruder und Echwa⸗ + 0 Berlin W., Mohrenstrasse 10. 
Hamburg- Hohenfelde, R Hunyadi J Anos 
den 8. Juni 1895. A. Oskar Kucks Bitterqnelle, N ll l Nordkap. 
a a u De im 31. Lebensjahre. In allen Apotheken & 0 r a |) — d rt r n Mitternachtssonne. 


Dies zeigen tief betrübt 
an 
Die Hinterbliebenen. 


27. Juni, 43 Tage, 1650 M. 4. 1 
9. Juli, 42 Tage, 1500 . 2 Tade 100 n „ 


ENT REEL ZEHNTE TE TE 
Die Beerdigung des penſionirten 


Gteuererhebers Rambeltſch, 10. Juni 1895. Anerkannte 
B. Menning Die Beerbigung findet Vorzüge: Billi N 
i D „den 13. Juni, : . 
findet Mittwoch, den 12., Vor- Zachmiſtagz 4 Uhr. vom Prompte, milde, 9. quli, l 186 onderfahrten: 


mittags 10 Uhr, ftatt. Trauerhauſe aus Itatt. 


zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd vertragen. 
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger 
und nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Kurhaus Wesierplatie. | 


Dienſtag, den 11. Juni 1895: 


Erſtes großes Kunſt- und Bradıt- 
Feuerwerk, 


ausgeführt und abgebrannt vom ſtaatlich geprüften 1 
Herrn Adolph Boefe-Berfin, ene 0 


Aus dem reichhaltigen Feuerwerks- Programm 
ſind beſonders hervorzuheben: 


Die großen Geiſer auf Island. 
Eine Riefen-Rojette, 


exentriſch, mit Licht- und Feuer⸗ Verwandlung. 


er bentel. Räder wu | Larl Stangen s Reise- Bureau, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Die Hinterbliebenen. 
— , ]ꝗ —ͥͤPa NR ̃]§— V.. 
DDD 


Heute Mittag 2 Uhr entriß uns ein plötzlicher Tod 
unſern lieben Bruder, Onkel und Schwager, den 
Kaufmann 


Robert Kownatzky, 


im Alter von 53 Jahren. 
Dieſes jeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 10. Juni 1895. (10876 


28 Tage, I. Kl. 1000 M, II. Kl. 900 M, III. K 
. bis zum Nordkap, mit besonderem Ne ene 9 


II. vis Stockholm, Christiania, ff A460 M. Ul. Kl. 320 a. 


Nordland Fahrten 


für Allein-Reisende werden bei uns alle Arten Billets ausgegeben. 
Ende Oktober 1895: 


6b Reise um die Erde 


Aegypten, Indien, Ceylon, Java, China, Japan, Nordamerika. 
auer 8½ Monat, Preis 12000 . 


Theiltouren vis Indien oder bis JAPAN zulässig. 
Ausführliche Prospecte versendet kostenfrei 


Grystallose 


400 Mal süsser als Zucker 
ist ein verbessertes Saccharin in Crystall- 
form, sie ist im Wasser leicht löslich, bietet durch 
ihre Crystalle Garantie absoluter Reinheit und ist 
von bisher unerreicht feinem Zuckergeschmack, 


Das Beste für Industriezwecke! 


Neu! MEET” Hauptfront: M Neu! 
Der eiferne Kanzler, 


Erhältlich durch die G d handlungen. 2 2 de 2 
Freipreben und Gebrauchsanweisungen 40551 „ ee Porträt-Tabfeau, Amtlicher Verkauf von Fahrkarten für Eisenbahnen 
e ari ie bi b e i i 1 
Dr. F. von Heyden Nachfolger. erzeugt murbe; durch Amel a bunter d nd die und Dampfschiffe im Weltverkehr. 
Radebeul -Dresden. ebenszüge des alten greifen Kanzlers genau nachgeahmt. 


Zum Schluß: 


Das brennende Straßbur 


während der Beſchießung, mit der Kusſicht d 
alte op Pe Münſter e 


Großes pyrotechniſches Kriegsſchauſpiel aus den ürdi 
Kriegsjahren u ausge tt 125 ob Re he 


Bremer Lebensverſicherungs-Bank in Bremen. 
Activa. Bilanz am 31. Dezember 1894. Baffiva, 
M 18 | M 3 


ochbrunnen⸗ 


O u 1 Beh ö . Aalen a ER ehen. en 3 a 882 i zu a d von 
e hierzu erforderlichen Decorationen find von den Decorations- enen 0 gatspapieren u. für - 
ue ſa 3 ua malern Herren Wegner und Stechert neu gemalt. 5 eh erthpapiere: : verluſte 5 = = 1938 95 


eines Naturproduct, ſeit bew 

2 2 u ai eigene 
\ E en Di “on 
der u. Srufi-draane, Sehen 2 


Gr oßes Militär-C oncert, u — en 780 248110 Amortifationsfonds fürßautions- 


Caution hinterlegt 76 300 — Beamten-Unteriäitunds- und 


Gtantspapiere, Bfandbriete | Reierve für Ariegsrifico h 975787 


chleimung u, gegen Parın-n. — lausgeführt vom 1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 unter Leitung des i = | 
beben alter Art, @erbduungsftörungen u. f.. Königl. Mufikdirigenten Herrn R. Lehmann. den an verſicherte N „ e 27 28585 
Seftes, raſch und ſicherwirkendes Mittel. Anfang des Concerts 4 Uhr. Beamte 157721 || Brämien-Ueberträge. - 22902 
5 ene 23 Anfang des Feuerwerks bei eintretender Dunkelheit. ee 804 Bankhäuſern 139 765.45 Prämien Reſerve .. . . [11181845125 
e der ebe von eee, Die 40 |Entree 50 Pf. abonnements-Billets haben Glltigheit. ee, Derfteieen | 7 77|18 
ER Zinsen. pespete ge. fe Day das ee nn | a es e Gaution hinter“ 
Wiesbadener Brunnen-Somploir, Wiesdaden, A| Seftundete Brämien ::: 55250888 || Zurüdhgeltellte‘ Bisidenden aus | 800 — 
N: Kauftich — ee ee? 8 * GC en, 87 37985 | 18 e 22 156 35 
e Glufarmuſh und Bleiesucht 8 308 | misanneie sn! 2 
. — Blutarmuth un elcnsuc Diverje Debitore s : 1417,80 | des Clatule) . e 8.51011 70 
Auctionen? den recht häufig den Ausgang für viele andere Krankheiten und —— 2 — ueberſchuß aus 1894. 188.8375 
x N Jades langes Siechthum. Deshalb versäume Niemand, diesen gefähr- 12 638 09040 | 12 638 030.90 
Aucti on hen Zustand in der Gesundheit zu beseitigen und gebrauche Rn Oeſchäftsberichte find bei d | | 
e sber en Bankagenturen und der Unterzeihneten zu haben. (10912 


an, Ge Bielt, 86. auf den) Altſtädt. Graben 16 eyssers Cison-Iulangun- Peptonat! 


2 
ine Konowski, geb. Hötel 

ee und der Beihmfter ee os zur: > Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 
KRonowski, Guſtar Karl, u- Vorm. 10 Uhr werbe ih daſelbſt Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne!“ 
. Need Gel. in meiner Pfandkammer im] Eno Kur dauert 5 Wochen! 2 Fl. d M. 2 sind zueiner Kur erforderlich ! 
rich Otto, Ernſt Guſtav einge- 255 — 9 Aiischeſch rant. Daß. Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 5 
tragene, in Ohra Niederfeld 280] tiſch mit Spind, 2 Stehpulte, von dem alleinigen Fabrikanten z hab. I. d 
belegene Grundſtüch 1 Copirpreffe, 1 Zi, 1 ‚1.d. Apo- 
am 5. Auguft 1895, Zaulenjer,2 Stühle, 1 kleines 

Vormittags 10 Uhr, öſtemlich dreſipletend 5 
vor dem unterzeichneten Gericht, zahlung verſteigern. desen 


Antıcker A. Keysser, 1 
Döhren bei Hannover, [Rent verein Ne 
an Gerichtsſtelle, Pfeffer ſtadt, 3. W odtk e, 


Die General -Agentur: 
Gustav Krosch & Co., Danzig. 


LOHSE's weltberühmte Specialitäten 


für die Pflege der Haut, 


EAU DE LIS DR LONSE 


weiss, rosa, gelb, seit 60 Jahren unüb 

vorzüglichstes Hautwasser zur Frhaltung der walls 
Jugendfrische. sowie zur sicheren Entfernung v. Sommer- 
sprossen, Sonnenbrand, Röthe, gelben Flecken und allen 


ME 
und dem Namenszug 
Zimmer Nr. 42, verſteigert - 


werben. i ; 87 F N 
Das Grundituch ift mit 16,68 . Danyig. Z dl. Graben Ar, 42. Neumärkische Ofenfabrik Actien- 


Reinertrag und einer Fläche von 


mit 20 N * Auction Gesellschaft Unreinheiten des Teints. 

Gebäudeſt ranlagt, ädt. i ; j g 212 R a 

eee au ten] ed d. e 16 | erde eee LOHSE's Lilienmilch-Seife, 

insbefond inſen, K ier f 5 eine weis d farbige Schm „Sowie die reinste und mild 

et einde Hebungen, find i C ugoutsehe Oe 2 Kam ne nach kurzem V nent t 
zu Engros-Preisen. (9498 Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


bis zur Aufforderung zum Bieten daſsloſt in meiner 
anzumelde im Wege der Zwangsvollſtrechung Muster und Zeichnungen stehen zu Diensten. 


N. 4 
s Urtheil über die Ertheilun 1. Bierapparat mit K 
bes 3ul —— wird 881 fäure, 3 Mill Cigarren, 


dio J 
tten, Rauchtaban, Pan- 

am 6. Auguft 1895, | teftein, Bürken Pubpo made 
Vormittags 1] uh Wichſe u. . . Butipomade, 


r,. i u. ſ. w. 
anGerichtsſtelle verkündet werden. öffentlich meiftbietend gegen Baar- 


aus Tau LOHSE, "7:15" 
niglicher Hoflieferant. 


Kö 
In allen guten Parfümerien, Drogerien 
In- und Auslandes känflich. er 


2 . u ee — a — — 


Medicinal Tolaher die Holz⸗Jolouſtenfabtif 
amtlich controlirt u. analpfirt, . C. Steudel, Ein gut erhaltenes 
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